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in argentinien erlangte die psychoanalyse in der zweiten hälf-
te des 20. jahrhunderts eine popularität, wie sie in keinem 
 europäischen land je erreicht wurde. speziell in Buenos aires, 
der europäischsten aller lateinamerikanischen Metropolen, er-
hielt die psychoanalyse eine Bedeutung, die weit über das 
 eigentliche therapeutische Verfahren hinausreicht. sie entwi-
ckelte sich zu einer lebenshaltung, in der sich sowohl die 
alteingesessenen bürgerlichen schichten als auch die nach-
kommen der europäischen einwanderer, die Mitte bis ende 
des 20. jahrhunderts eine relativ breite Mittelschicht bildeten, 
wiederfinden konnten, und wurde ein teil der urbanen Kultur 
der „porteños“. Bis heute ist Buenos aires eine stadt, die ihre 
neurosen pflegt und weltweit die größte dichte an psycho-
analytikern und psychologen pro einwohner aufweist. ihre 
praxen finden sich bevorzugt im wohlhabenden norden der 
stadt, in einem Viertel, das deswegen im Volksmund den Bei-
namen „Villa Freud“ erhalten hat.

der aufstieg der psychoanalyse in argentinien vollzog sich 
zu einer zeit, in der tausende deutschsprachiger Männer und 
Frauen – unter ihnen auch psychoanalytiker – durch die na-
tionalsozialisten aus europa vertrieben wurden und in argen-
tinien zuflucht suchten. zu ihnen gehörten auch Béla széke-
ly, ein psychoanalytiker und psychologe ungarisch-jüdischer 
herkunft, und Marie langer, eine Wienerin aus großbürger-
licher jüdischer Familie. Keineswegs haben deutschsprachige 
emigranten die psychoanalyse nach argentinien „gebracht“ – 
in den 1930er jahren gab es bereits einen Kreis von personen, 
die sich intensiv damit beschäftigten und teilweise auch in 
europa ausgebildet worden waren. allerdings fand die aus-
einandersetzung in argentinien noch auf informeller ebene 
statt, denn die institutionellen strukturen, die maßgeblich 
zur Verbreitung und professionalisierung der psychoanalyse 
in argentinien führen sollten, fehlten bislang. in den Kreisen, 
die sich mit der psychoanalyse beschäftigten, wurden zu-
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nächst sowohl székely als auch langer mit offenen armen 
empfangen. Während jedoch Marie langer als einziges weibli-
ches gründungsmitglied der 1942 ins leben gerufenen argen-
tinischen psychoanalytischen Vereinigung (apa) zu einer der 
bedeutendsten lehranalytikerinnen in argentinien und ganz 
lateinamerika werden sollte, wurde der um fast eine gene-
ration ältere székely im zuge der institutionalisierung der 
 psychoanalyse zum außenseiter und verlegte sich fortan auf 
andere Bereiche der psychologie und pädagogik. obwohl er  
in vielen Bereichen pionierarbeit geleistet und den Wissen-
stransfer befördert hatte, blieb sein Werk zu großen teilen 
unverbunden mit den institutionellen entwicklungen dieser 
disziplinen in argentinien. doch auch langers Karriere ver-
lief nicht ohne Brüche. 1971 vollzog die „Mutter der latein-
amerikanischen psychoanalyse“ gemeinsam mit anderen 
„dissidenten“ den Bruch mit der internationalen analyti-
schen Vereinigung, dem weltweiten dachverband der psy-
choanalytiker. Vorausgegangen war diesem schritt ein jahre-
langer prozess der entfremdung in der argentinischen or-
ganisation, die sie seit den 40er jahren mit aufgebaut und 
geprägt hatte.

Bela Székely

Bela székely wurde 1892 als sohn jüdisch-ungarischer eltern 
in Bethlen, siebenbürgen geboren.1 nach studien in nagyva-
rad (großwardein) und Budapest betätigte er sich nahe seiner 
heimat als journalist und publizist in linksgerichteten und 
 jüdischen zeitungen und war außerdem in zionistischen or-
ganisationen aktiv. nachdem er zunächst hauptsächlich zu jü-
dischen themen publiziert hatte, wandte er sich in den zwan-
ziger jahren der psychologie zu und veröffentlichte 1925 einen 
populärwissenschaftlichen erziehungsratgeber, der stark von 
den Konzepten alfred adlers beeinflusst war. im Vorwort sei-
nes in argentinien publizierten Werks Los Tests (1946) werden 
als székelys lehrer die psychotechniker William stern und 

1 in der literatur finden sich wenige und teilweise widersprüchliche an-
gaben zum leben székelys. diese werden diskutiert in dem biographischen 
artikel: johanna hopfengärtner: apuntes para una biografía de Béla széke-
ly (notizen für eine Biographie von Béla székely) (1892–1955). in: revista 
de psicología de la universidad nacional de la plata, segunda época 12 
(2012), s. 187–210. alle folgenden biographischen angaben zu székely be-
ziehen sich darauf.
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oskar Wiegemann in hamburg, Karl und charlotte Bühler so-
wie alfred adler in Wien und paul ranschburg und istván 
 Máday in Budapest angegeben. ob székely eine ausbildung 
als psychoanalytiker oder psychologe abgeschlossen hatte, ist 
allerdings unklar. 

ein anhänger der orthodoxen psychoanalyse Freuds war 
székely nie. neben adler orientierte er sich vor allem an Wil-
helm reich und der sex-pol-Bewegung, die eine Vereinbarkeit 
von Marxismus und psychoanalyse versprach. anfang der 
dreißiger jahre beteiligte er sich in Budapest mit Vorträgen 
und Fachartikeln an dieser kontrovers geführten diskussion 
und plädierte dafür, die tiefenpsychologische analyse um eine 
soziale interpretation zu erweitern. auch in der praktischen 
arbeit folgte er reich, der in der unterdrückung der sexualität 
eine der wichtigsten und effektivsten Waffen im Klassen-
kampf sah, und betätigte sich zwischen 1932 und 1938 unter 
anderem in einer Beratungsstelle für sexuelle probleme der 
arbeiterjugend. zusammen mit istván Kulcsár gab székely 
zwischen 1934 und 1936 die ungarische zeitschrift mit dem 
programmatischen, alfred adler entliehenen titel Emberis
meret (Menschenkenntnis) heraus, die als sprachrohr der 
 ungarischen Freudomarxisten galt.2 zwei weitere Bücher 
 erschienen Mitte der dreißiger jahre in ungarischer und deut-
scher sprache: Die Sexualität der Kinderjahre und Der Antise
mitismus, letzteres eine historische, soziologische und psy-
chologische interpretation des phänomens, verfasst unter dem 
eindruck der entwicklungen in europa. der für székely cha-
rakteristische eklektische umgang mit unterschiedlichen the-
oretischen ansätze führte dazu, dass seine Veröffentlichungen 
von Vertretern unterschiedlicher strömungen in psychologie 
und psychoanalyse kontrovers diskutiert wurden. Mit seiner 
Weigerung, sich einer bestimmten richtung oder schule anzu-
schließen, verortete sich székely in einem Klima zunehmen-
der ideologischer Verhärtung zwischen allen stühlen.

unter dem eindruck des österreichischen „anschlusses“ 
verließen székely und seine Frau 1938 ungarn und erreichten 
an Bord der neptunia am 10. oktober den hafen von Buenos 
aires. schnell fand er anschluss an den Kreis psychoanaly-
tisch interessierter ärzte und intellektueller. schon wenige 

2 Vgl. paul harmat (1988): Freud, Ferenczi und die ungarische psycho-
analyse. Mit einer einleitung von Béla grunberger, tübingen, s. 151 u.  
s. 184.

1 Béla Székely  
(1892–1955)
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Monate nach seiner ankunft begann er eine intensive lehr- 
und Vortragstätigkeit im colegio libre de estudios superiores 
(cles). in dieser institution, die Fachleuten die Möglichkeit 
der Weiterbildung und des pluralistischen, transdisziplinären 
austauschs bot, sollte er für einige jahre seine geistige heimat 
finden. hier beschäftigte man sich in ähnlicher Weise wie 
székely mit Fragen der psychologie und erziehungswissen-
schaften, der psychoanalyse, des Marxismus, aber auch mit 
sozialen und kulturellen phänomenen. székely führte sich 
mit einer reihe von Vorträgen ein, die er 1940 unter dem titel 
El Psicoanálisis. Teoría, aplicación (die psychoanalyse. theo-
rie, anwendung) herausgab und die als programmatisch für 
sein Verständnis der psychoanalyse gelten können. auch die 
übersetzung seiner wichtigsten in europa verfassten schriften 
veranlasste székely unmittelbar nach seiner ankunft in ar-
gentinien. er veröffentlichte sie anfang der vierziger jahre im 
progressiven argentinischen Verlag claridad.

doch nicht nur mit Fachkollegen, auch mit dem demokra-
tischen teil der deutschsprachigen gemeinschaft, bestehend 
aus einer Minderheit von „alteingesessenen“ argentinien-
deutschen, die sich der gleichschaltung durch die auslands-
organisationen der nsdap widersetzt hatten, und einer 
 Mehrheit meist jüdischer Flüchtlinge, die seit 1933 ins land 
gekommen waren, stand székely in Kontakt. obwohl deutsch 
nicht seine Muttersprache war, fühlte er sich der deutschspra-
chigen Kultur verbunden, hielt Vorträge in deutschsprachigen 
Vereinen und einrichtungen und nahm am sozialen leben die-
ser gemeinschaft teil.

1940 gründete er das instituto Freud, eine einrichtung für 
Kinder- und jugendpsychologie, die den Konzepten der psy-
chischen gesundheit verpflichtet war und von den jüdischen 
hilfsorganisationen ort und ose finanziert wurde. es war 
das erste seiner art in argentinien. das institut widmete sich 
der psychologischen diagnostik, Beratung und ausbildung 
und war nicht nur am hauptsitz, sondern auch in verschie-
denen anderen einrichtungen der stadt tätig. eine wichtige 
rolle spielte dabei die psychologische Betreuung von emi-
grantenkindern, die in einer art Beratungsstelle in der 
deutschsprachigen pestalozzischule erfolgte.3 anders als der 

3 die pestalozzi-schule wurde 1934 vom demokratisch gesinnten teil 
der deutschen in Buenos aires gegründet und in der Folge hauptsächlich 
von Kindern deutschsprachiger emigranten besucht. 
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name vermuten lässt, hatte die psychoanalyse in der klini-
schen praxis kaum Bedeutung. Wesentlich wichtiger waren 
Konzepte der individualpsychologie und vor allem der ror-
schach-test, der als häufigstes diagnostisches Verfahren zur 
anwendung kam.4 

so waren die ersten jahre székelys von unermüdlicher akti-
vität geprägt. nach vielen seiten hin baute er Kontakte auf, in 
der hoffnung, ein stabiles netzwerk zu gründen, in dem seine 
arbeit Früchte tragen konnte. doch der ersehnte erfolg stellte 
sich nicht ein. Für das instituto Freud fand er trotz intensiver 
Bemühungen keine tragfähige Finanzierung und musste es nur 
wenige jahre nach der gründung wieder schließen.5 und auch 
aus dem Kreis der Kollegen, die ihn bei seiner ankunft mit 
 offenen armen aufgenommen hatten, fand er sich anfang der 
1940er jahre ausgeschlossen. die inzwischen gut erforschte 
geschichte der anfänge der psychoanalyse und der psycholo-
gischen disziplinen liefert einige anhaltspunkte für die Frage, 
warum es székely nicht gelang, in diesem Bereich eine gesi-
cherte position zu erlangen: 

als 1940 in Buenos aires ein erstes informelles treffen zur 
gründung einer psychoanalytischen Vereinigung in argentini-
en stattfand, war auch Béla székely als einziger nicht-Medizi-
ner eingeladen. in den folgenden jahren kam es jedoch zu einer 
entwicklung, die székely aus der Mitte dieser gemeinschaft 
in eine marginalisierte position katapultieren sollte. die Ko-
existenz unterschiedlicher fachlicher und politischer haltun-
gen, die székely im cles in geradezu idealer Weise entsprach, 
wich in einem prozess der institutionalisierung einer aufspal-
tung unterschiedlicher richtungen, deren standpunkte sich in 
den folgenden jahren dogmatisch verhärteten.

auf der einen seite standen die Vertreter einer „bürgerli-
chen“ psychoanalyse um angel garma, der eine orthodox  
an der lehre Freuds ausgerichtete programmatik vertrat und 

4 die einzige bislang bekannte Quelle zur arbeit des instituto Freud sind 
die Briefe von sadie Müllereisert geb. leviton, die von 1938-1954 in Berlin 
lebte und dort zeitweise Mitarbeiterin in székelys institut war. die Briefe 
sind veröffentlicht unter: Klaus Völker (hg.): „ich verreise auf einige zeit.“ 
sadie leviton, schauspielerin, emigrantin, Freundin von helene Weigel 
und Bertolt Brecht. Berlin 1999. 

5 aus den Briefen von sadie Müllereisert erfahren wir, wie székely be-
ständig um die Finanzierung dieser einrichtung kämpfte und ganz offen-
sichtlich schwierigkeiten hatte, seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
die zum größten teil auch deutschsprachige emigranten waren, angemes-
sen zu entlohnen. Vgl. ebd., s. 99.
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sich als Führungsfigur der institutionalisierten psychoanalyse 
durchsetzte. Mit diesem Kreis kam es wenige Monate nach 
dem ersten treffen zum Bruch, wobei sich dort offenbar im 
Kleinen die Kontroverse wiederholte, die wenige jahre zuvor 
in europa Wilhelm reich und ernest jones um die psychoana-
lyse ausgetragen hatten und die 1934 zum ausschluss reichs 
aus der internationalen psychoanalytischen Vereinigung (ipV) 
geführt hatte. székelys hoffnung, die psychoanalyse in argen-
tinien anders auszurichten, als sie innerhalb der ipV von jones 
praktiziert wurde, erfüllte sich nicht. 

auf der anderen seite formierten sich die „Marxisten“ um 
die psychiater jorge thenon und gregorio Berman, die sich 
unter dem eindruck der entwicklungen in europa zunehmend 
der politischen Militanz verschrieben. obwohl auch die Kon-
takte zwischen székely und Berman anfangs außerordentlich 
positiv verlaufen waren, kam es 1941 zu einem schwerwiegen-
den persönlichen zerwürfnis und székely sah sich in der Folge 
auch von den entwicklungen dieser richtung ausgeschlossen. 
„es ist eine furchtbare Feindschaft“, schrieb sadie Müllerei-
sert, „und ich habe den eindruck, dass Berman mit allen Mit-
teln [gegen székely] arbeitet.“6 

zu links und eklektisch für die orthodoxe analyse, aber po-
litisch nicht radikal genug für die „Marxisten“ konnte székely 
in keiner der sich formierenden institutionen Verbündete fin-
den und zog sich in der Folge zurück. im Wesentlichen auf 
sich selbst gestellt, widmete er sich in den jahren bis zu sei-
nem tod 1955 hauptsächlich der pädagogischen psychologie 
und der wissenschaftlichen publizistik. er wurde in argenti-
nien bekannt für die Vermittlung psychometrischer Verfah-
ren, die er 1946/47 in dem zweibändigen spanischsprachigen 
standardwerk Los Tests (die tests) veröffentlichte sowie 
durch das ab 1950 von ihm herausgegebene lexikon Diccio
nario enciclopédico de la psique (enzyklopädisches lexikon 
der psyche), das zu einem standardwerk in ganz lateinameri-
ka wurde. den Kampf um die psychoanalyse in argentinien 
hatte székely jedoch verloren.

6 Brief vom 25. oktober 1941, Völker: leviton (wie anm. 4), s. 101.
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Marie Langer

anders erging es Marie langer. im unterschied zu székely, 
der zum zeitpunkt seiner emigration bereits ein langes 
Berufs leben mit zahlreichen Veröffentlichungen hinter sich 
hatte, konnte die 1910 geborene Wienerin außer einer ab-
geschlos senen lehranalyse wenig vorweisen. ihre ausbil -
dung bei richard sterba, einem psychoanalytiker der zweiten 
generation, war zunächst eher eine notlösung gewesen, denn 
nach abschluss ihres Medizinstudiums hatte langer als jü-
dische ärztin im austrofaschismus bereits keine stelle in 
 einem öffentlichen Krankenhaus mehr bekommen können.7 
durch die arbeit in der psychiatrischen abteilung des Wiener 
universitätsklinikums kam sie schließlich zur psychoanaly-
se. Wesentlich wichtiger war ihr damals allerdings ihre akti-
vität in der kommunistischen partei, in die sie 1932 eingetre-
ten war, kurz bevor diese in Österreich verboten wurde. in 
ihrer autobiographie Von Wien nach Managua beschreibt sie 
ihre grenzgänge zwischen diesen beiden Welten, die einander 
nicht nur verständnislos, sondern spätestens seit dem 1934 
durch Freud erlassenen gebot der „politischen neutralität“ 
für analytiker auch unvereinbar gegenüberstanden.8 als lan-
gers politische aktivität in der KpÖ wegen einer kurzzeitigen 
Verhaftung bekannt wurde, entging sie nur knapp einem aus-
schluss aus der Wiener psychoanalytischen Vereinigung. We-
nig später begann der spanische Bürgerkrieg und langer ver-
ließ mit ihrem späteren Mann Max langer, der ebenfalls arzt 
war, die stadt, um sich bei den internationalen Brigaden zu 
melden. zurück im bereits von deutschland besetzten Öster-
reich flüchteten die beiden 1938 nach uruguay und gelangten 
1940 nach Buenos aires, wo sie sich dauerhaft niederließen. 
als ärzte in der emigration zu arbeiten, kam für das paar zu-
nächst nicht in Frage, weil die anerkennung der akademi-
schen titel langwierig und teuer war. ganz unerwartet bot 
sich für Marie langer durch ihre psychoanalytische ausbil-
dung ein ausweg. Wegen ihrer fehlenden praxis hatte sie eine 
tätigkeit als analytikerin bisher nicht in Betracht gezogen, 
doch nun ergaben sich durch das große interesse, das der 
 psychoanalyse in Buenos aires entgegengebracht wurde, rea-

7 Vgl. Marie langer: Von Wien bis Managua. Wege einer psychoanalyti-
kerin. Freiburg i. Br. 1986, s. 85 f.

8 langer: Wien bis Managua (wie anm. 7), s. 88 f.
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listische berufliche perspektiven. ausgerechnet 
Béla székely, den sie 1940 aufsuchte, ermutigte  
sie, diesen Weg einzuschlagen. langer befolgte 
seinen rat, wenn auch nicht in der Weise, die 
székely sich erhofft hatte: „‚Wenn sie kreativ 
arbeiten wollen‘, sagte er zu mir, ‚bleiben sie bei 
mir, aber wenn sie die orthodoxe analyse ma-
chen und geld verdienen wollen, gehen sie zu 
doktor garma.‘“9 Vor die Wahl gestellt, ent-
schied sich Marie langer kurzerhand für die 
 orthodoxe analyse und schloss sich dem Kreis 
um garma an, wo sie bereitwillig aufgenommen 
wurde. das prestige, das ihre abgeschlossene 
ausbildung bei einem Mitglied der Wiener Ver-
einigung für die sich in der gründung befindli-
che psychoanalytische organisation versprach, 
wog die fehlende erfahrung langers in den augen der anderen 
fünf Mitglieder bei weitem auf. Was sie bei ihrem studium in 
Wien an ernsthaftigkeit hatte vermissen lassen, holte sie nun 
in Buenos aires nach und vertiefte sich in die Werke Freuds 
und Melanie Kleins, die ihr székely großzügig aus seiner gut 
ausgestatteten Bibliothek lieh. ende 1942 unterzeichnete 
 Marie langer als einziges weibliches Mitglied die gründungs-
urkunde der psychoanalytischen Vereinigung argentiniens 
(apa). auch wenn ihr anteil im Vorfeld der gründung gering 
war, ist der einfluss, den sie in der Folge auf die intellektuelle 
und institutionelle ausrichtung der psychoanalyse in argen-
tinien hatte, unbestritten. entscheidend prägte sie die aus-
richtung der argentinischen psychoanalyse an den Konzepten 
Melanie Kleins, deren Werke sie gemeinsam mit arminda 
aberastury ins spanische übersetzte, und gab ihr durch eigene 
schriften neue impulse. 

auch langer hatte vor allem in den ersten jahren in argen-
tinien Kontakte zur deutschsprachigen gemeinschaft, insbe-
sondere zur politischen exilorganisation austria libre (Freies 
Österreich), in der ihr Mann zeitweilig als Vorstand aktiv 
war. durch ihre tätigkeit als analytikerin und ihr engage-
ment für den institutionellen aufbau der psychoanalyse ging 
die Bedeutung ihrer Kontakte aus dem deutschsprachigen 
umfeld aber schnell zurück, denn langer bewegte sich in den 

9 langer: Wien bis Managua (wie anm. 7), s. 111.

2 Marie Langer  
in ihrem Haus in  
Coyoacán, Mexiko 
(1979)
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folgenden jahren beruflich wie privat fast ausschließlich in-
nerhalb der „psychoanalytischen Familie“ der apa. zurück 
trat auch ihr politisches engagement, über das sie, um ihre 
position innerhalb der apa nicht zu gefährden, lange jahre 
stillschweigen bewahrte. in ihrem berühmten Vortrag „psy-
choanalyse und/oder soziale revolution“, der 1971 ihren 
austritt aus der ipV besiegelte, reflektierte langer, wie der 
status als emigrantin und die damit verbundene soziale Ver-
letzlichkeit dazu geführt hatten, dass sie in politischen Fra-
gen über lange jahre sehr zurückhaltend war: „Wenn ich heu-
te zurückblicke, meine ich, daß viele der einzelnen gründe, 
die mich gezwungen haben, diese entscheidung zu treffen, 
auch für andere emigranten unter vergleichbaren Bedingun-
gen gegolten haben: Wir mußten einen status wiedergewin-
nen; eine zeit lang hatten wir noch keine staatliche zulas-
sung, als ärzte zu praktizieren. Wir fühlten uns gefährdet und 
fremd in diesem neuen land. Weder hatten wir genug Kennt-
nisse über seine geschichte, noch über seine politische 
struktur; wir hatten angst vor seiner polizei. unser ausländi-
scher akzent verriet uns als außenseiter. Wir waren entmu-
tigt und voller angst.“10 erst anfang der sechziger jahre, als 
sie endlich ihre approbation als ärztin erhalten hatte und 
nun auch legal praktizieren konnte, fühlte sich langer sicher 
genug, um für eine anwendung der psychoanalyse zu kämp-
fen, die sich nicht in eine ihrer Meinung nach illusorische 
„politische neutralität“ zurückzieht. sie wurde damit zur 
 inoffiziellen anführerin einer neuen generation politisch 
und sozial engagierter psychoanalytiker, die sich im laufe der 
sechziger jahre zunehmend radikalisierten und schließlich 
den Bruch mit der aus ihrer sicht reaktionären apa vollzo-
gen. auf ihre Weise arbeitete langer damit an einer Versöh-
nung ihrer beiden lebensthemen Marxismus und psychoana-
lyse, die sie über lange jahre nur getrennt und unvereinbar 
miteinander verfolgen konnte und die doch ihr leben und 
denken gleichermaßen geprägt haben. Vermutlich ohne sich 
dessen bewusst zu sein, näherte sich Marie langer mit den 

10 Marie langer: psychoanalyse und/oder soziale revolution. Vortrag in 
Wien 1971. in: raimund Bahr (hg.): leben im Widerspruch. Marie langer. 
texte. Briefe. Begegnungen. st. Wolfgang 2007, s. 26. zu den auswirkungen 
der emigration vgl. johanna hopfengärtner: pioneras de la modernidad. 
grete stern y Marie langer en argentina. (pionierinnen der Modernität: 
grete stern und Marie langer in argentinien). in: iberoamericana 33 
(2009), s. 163 f.
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schlussfolgerungen, die sie daraus für ihre eigene arbeit zog, 
inhaltlich den positionen an, mit denen sich Béla székely 
 einige jahrzehnte zuvor in argentinien nicht durchsetzen 
konnte.

Erfolge

Was brachten nun szekely und langer nach argentinien mit 
und worin bestand ihr Beitrag für die entwicklung psychologi-
scher disziplinen in argentinien?

die „eintrittskarte“ für Marie langer in den überschauba-
ren zirkel  argentinischer psychoanalytiker war ohne zweifel 
ihre prestigeträchtige Wiener ausbildung. ihre aufnahme er-
höhte die chancen für eine schnel -le anerkennung der neu-
gegründeten apa durch den internationalen dachverband, 
ohne dass langer, der es an klinischer praxis fehlte, dadurch 
den Führungsanspruch Ángel garmas gefährden konnte. der 
spätere erfolg Marie langers als analytikerin kann nicht iso-
liert werden vom erfolg der psychoanalytischen Vereinigung 
in  argentinien insgesamt. Binnen kurzer zeit gelang es den 
 Mitgliedern, solvente patienten aus der (katholischen und jü-
dischen) Mittel- und oberschicht zu gewinnen, was den ana-
lytikern ein hohes einkommen und der psychoanalyse eine 
große akzeptanz in maßgeblichen Kreisen der argentinischen 
gesellschaft bescherte. langer brachte für den umgang mit 
diesem patientenkreis, aus dem ihr in der anfangszeit bevor-
zugt Frauen zugewiesen wurden, hervorragende Vorausset-
zungen mit. als jüdin im katholischen Wien aufgewachsen 
und dem assimilierten großbürgertum zugehörig, entstamm-
te sie einem ähnlichen soziokulturellen umfeld wie viele ih-
rer pa tientinnen. und obwohl sie früh gegen ihre bürgerliche 
herkunft und die damit verbundenen rollenerwartungen re-
belliert hatte, ist doch davon auszugehen, dass sie sich diese 
prägungen für die Kommunikation und den Vertrauensaufbau 
mit ihren patientinnen zunutze machen konnte. als analyti-
kerin spezialisierte sie sich auf psychosomatische probleme 
der weiblichen sexualität und Fruchtbarkeit und arbeitete in 
ihren theoretischen schriften daran, das von Freud so sträf-
lich vernachlässigte „Weibliche“ in der psychoanalyse kon-
zeptionell zu fassen. ihr 1950 erschienenes Buch Maternidad 
y Sexo (Mutterschaft und sexus) war eines der ersten in spa-
nischer sprache, das sich aus psychoanalytischer sicht mit 
der rolle der Frau in einer modernen gesellschaft beschäftig-
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te und in ganz lateinamerika eine 
breite leserschaft erreichte. den 
größten einfl uss hatte langer je-
doch als lehranalytikerin zahlrei-
cher angehender argentinischer und 
lateinamerikanischer psychoanaly-
tiker und ab den sechziger jahren 
als identifi kationsfi gur für eine jün-
gere generation, die psychoanalyse 
und politisches engagement glaub-
würdig zu verbinden suchte.

Béla székely leistete vor allem in 
der pädagogischen psychologie pio-
nierarbeit. anders als die orthodoxe 
psychoanalyse, die sich auf privatpa-
tienten der solventen Mittel- und 
oberschichten spezialisierte, kon-
zentrierte sich székely in der praxis 
vor allem auf die arbeit mit we-
ni ger privilegierten schichten. Bei 
dem bereits beschriebenen instituto 
Freud, in dem hauptsächlich Kinder 

und jugendliche behandelt wurden, und auch bei der von ihm 
gegründeten escuela de padres (elternschule), handelt es sich 
wohl um die ersten einrichtungen ihrer art in argentinien. 
doch székely gelang es nicht, diese einrichtungen dauerhaft 
zu fi nanzieren oder auszubauen, und so blieb seine eigene kli-
nische praxis eine kaum dokumentierte episode in der ge-
schichte der argentinischen psychologie.

Fruchtbar wurde indes sein Wissenstransfer in die sich noch 
in der entwicklung befi ndenden psychologischen disziplinen 
in ganz lateinamerika. seit seiner ankunft in argentinien be-
tätigte er sich als unermüdlicher Vermittler psychologischen 
und psychoanalytischen Wissens in Vorträgen und publikatio-
nen, die er fortan auf spanisch verfasste. Wichtig und bekannt 
wurde er dabei vor allem für seine tätigkeit als herausgeber, 
übersetzer und Kommentator, mit der er grundlegendes Wis-
sen und Methoden der psychologie einer spanischsprachigen 
leserschaft zugänglich machte. die Basis für székelys gelehr-
samkeit bildete seine privatbibliothek mit umfangreichen Be-
ständen psychologischer und geisteswissenschaftlicher schrif-
ten, die er aus ungarn in die emigration hatte retten können 
und die ein zeitgenosse als die wohl beste ihrer art in latein-

3 Buchcover Materni
dad y Sexo von Marie 
Langer (1951)
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amerika beschrieb.11 die Bedeutung einer solchen Bibliothek 
kann in einer zeit, in der grundlegende psychologische und 
psychoanalytische Fachliteratur in argentinien kaum zugäng-
lich, geschweige denn ins spanische übersetzt war, gar nicht 
hoch genug eingeschätzt werden und es entbehrt nicht einer 
gewissen ironie, dass auch Marie langers erfolg als ortho - 
doxe argentinische psychoanalytikerin in der Bibliothek Béla 
székelys ihren anfang nahm.

11 enrique de gandía: prólogo (Vorwort). in: diccionario encyclopédico 
de la psique (enzyklopädisches lexikon der psyche). herausgegeben von 
Béla székely, 2. aufl. Buenos aires 1958, s. 8. über den Verbleib der Biblio-
thek nach székelys tod 1955 ist nichts bekannt.
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